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Sehr geehrter Herr Pfarrer!

IG der Beilage überreiche ich Ihnen das Gesuch des stud»theol*Hca:
Lacksiarm um Aufnahme in das AlU2meum*Die darin gemachten Mitteilun-
gen stiren mit den Tatsachen übereituMax lacksiann ist der Verfasser
des Ihnen vielleicht bekarmteti Eeftes 11 TOTÌ "fjafcologische ¿Hustens
heute** und es ist diese Broschüre, die der Studentenschaft »di e hier
in solchen Dingen allmächtig ist,A8lass geboten hat, gegen ihn vorzu-
gehen und ihre. das weitere Studium in Deutschland unmöglich zu machen«
Ich habe ihn in mehreren Semestern als einen fleisßigen und sehr ernst-
haften Studenten kennen gelernt »Tas er in dem Heft geschrieben hatr
drückt mehr oder weniger genau das auafe,was heute alle ernsteren Studen-
ten der Theologie ÎB Deutschland so oder so bewegt und es war einfach
nötig, áas¿ es einaal ausgesorochen wurde. ¿s ist ein völlig abnormaler
Zustand, dass er deshalb TOB -̂ eu ten »denen jede Kompetenz mur Beurteilung
dieser Schrift abgeht, damit bestraft werde» solltdass man ihm den Zugang
sum Kirchendienst praktisch unmöglich aacht. Deshalb wage ich essaie
¿Sitte an Sis zu richtest Sie möchten bei Prüfung seines Gesuchs doch
Alles tua, um seine Annahme möglich zu. sachen« I£r schreibt selber und hat
mir das auch gleich spontan gesagt, .âass die Absicht, etwa in den schwei-
zerischen Sirchendienst übergehen zu sollen, für ihn völlig ausscheidet.
Er f-3n.lt sich an seine ^eimatkirehe gerade unter den jetzigen Diaständen
gebunden und möchte sich durch aas Studium in -̂ asel nur aie Toraussetz-
ung schaff es, um nach 2 oder 3 Semestern in "Westfalen .Examen machen zu
könüen.Bis dahin wird es ja Beo bene volente so weit sein »dase- entweder
das unmögliche Kirchenreginenttdas wir jetzt loaben , indas barathrum ver-
schwunden ist »aus dem es hervorgegangen ist oder aber das Sirchen regi-
ment und die Prüfungskommission einer freien Kirche auf dem Plane sind5
bei denen er sich dann melden icaria «.Die Anfänge zu einer Entwicklung in
dieser letztern Pachtung sind schon gemacht» Ich hoffe herslich»dass uns
die ¿Schweiz, wenigstens in so estremen Tallen etwas aushelfee kann und
in dieser Hoffung möchte ich dieses Aufnahiaegesuch in Ihre Hände legen«

Hochachtung

Ihr sehr erebener


